
basis zu schaffen. Es fanden sich schließlich 
auch zwei Kandidaten, die den Verein (auf 
dem Weg des bisherigen Vorstandes) führen 
wollten. Als Gegenkandidaten (unterstützt 
von Verwaltung und Gemeinderat) stellten 
sich die aktuellen 1. und 2. Vorsitzenden als 
Duo zur Wahl. Der Verein war 2016 also al-
les andere als auflösungsgefährdet! Es ging 
vielmehr um einen Richtungsstreit, den der 
aktuelle Vorstand knapp gewann.
Michael Karolczak, Steinenbronn 

Vorschläge endlich umsetzen
Zum Bericht „Der Ausbau der Bundesstra-
ße bringt Probleme“ vom 3. Mai:
Inwieweit der Ausbau der B 27 das Problem 
der Staus im Berufsverkehr tatsächlich löst, 
wie in den ersten Sätzen des Artikels be-
hauptet wird, bleibt dahingestellt. Es gibt 
ausreichend Beispiele dafür, dass der Bau 
neuer Straßen weiteren Autoverkehr nach 
sich zieht, während der Ausbau alternativer 
Verkehrsmittel deren Nutzung stärkt. Die ak-
tuellen Entwicklungen auf der Filderebene als 
Lebensraum für eine steigende Anzahl von 
Menschen und wichtiger Wirtschaftsstandort 
erfordert dringend verkehrspolitische Lösun-
gen. Und Ideen für nachhaltige Lösungen fin-
den breites Interesse in der Bevölkerung. 
Dies zeigte beispielsweise die Filmvorführung 
„Tomorrow – die Welt ist voller Lösungen“ 
im März in Sielmingen. Der Dokumentarfilm 
stellt unter anderem verkehrspolitische An-
sätze zur Umsetzung einer klimagerechten 
und nachhaltigen Entwicklung vor. Es ist er-
freulich, wenn sich nach einer solchen Film-
vorführung der städtische Klimaschutzmana-
ger der Stadt Filderstadt der Diskussion 
stellt – aber bei Weitem nicht ausreichend. 
Vorschläge, die Verkehrsproblematik klima-
gerecht durch den weiträumigen Ausbau des 
öffentlichen Nahverkehrs zu lösen, liegen be-
reits auf dem Tisch – hier wären endlich 
Schritte der Umsetzung zu unternehmen.
Christiane Schulz, Sielmingen

Vereine und Organisationen stets ein ver-
lässlicher Partner war. Und am Ende bleibt 
von all dem nichts übrig als „Dreck und 
Müll“, den man hinter uns aufräumen muss-
te? Das ist beschämend! Menschen dafür zu 
begeistern, ihre Freizeit mit Verwaltungstä-
tigkeit und Arbeitseinsätzen zu füllen, ist 
schwer. Das ist schon bei einer Vorstandstä-
tigkeit für einen „normalen“ (Förder-)verein 
so. Leute zu finden, die darüber hinaus be-
reit sind, sich in einem Umfang von fünf bis 
zehn Stunden pro Woche (!) mit Personal-
verwaltung zu beschäftigen, ist vollkommen 
unrealistisch! Das sollte zwischenzeitlich 
auch bei den Verantwortlichen der Gemein-
de Steinenbronn angekommen sein! Zur Er-
innerung: Nach einigen i.d.R. nicht öffentli-
chen Sitzungen mit Verwaltung und Gemein-
derat war der Vorstand 2015 zu dem 
Schluss kommen, dass ein dauerhafter quali-
fizierter Betrieb des AKI nur möglich ist, 
wenn die Gemeinde den Personalkörper 
übernimmt. Das war abgelehnt worden, wie 
auch jegliche weitere Verhandlungen zu die-
sem Thema mit dem damaligen Vorstand. 
Ein Austausch der Vorstandsführung war al-
so notwendig, um eine neue Verhandlungs-

tum unsere Stadt nicht lebenswerter macht. 
Rolf D. Bühler, L.-E.

Vollkommen unrealistisch
Zu „Steuerleute dringend gesucht“ vom 
27. April:
Über viele Jahre hinweg hat der Vorstand 
des AKI gute Arbeit geleistet: Haus und Ge-
lände wurden ausgebaut (1997 startete der 
Spielbetrieb noch ohne Heizung, fließend 
Wasser und Toiletten), bei steigenden Kin-
derzahlen wurden sukzessive die Betreu-
ungszeiten erhöht (auf drei Öffnungstage pro
Woche plus zusätzlicher Öffnungstage in 
den Ferien) und der hierfür notwendige Per-
sonalkörper von bis zu neun Mitarbeitern 
verwaltet (zwei in Teilzeit, die anderen ge-
ringfügig beschäftigt) mit Einstellungsgesprä-
chen, Arbeitsverträgen/-änderungen, Ge-
haltszahlung/-bescheinung, Rapportzettel, 
Dienstzeiten- und Urlaubsplanung, etc. – al-
les in hunderten von Arbeitsstunden und na-
türlich ehrenamtlich unentgeltlich! Zudem 
wurde ein Förderverein geführt, der in zahl-
reichen Veranstaltungen professionell (und 
finanziell erfolgreich) auftrat und für andere 

Immer weniger lebenswert
Zu „Echterdingen bekommt eine Vision“ 
vom 30. April: 
Neuer Gebäudekomplex westlich des Orts-
eingangs: Das „…bedeutet freilich auch mehr 
Verkehr für den Echterdinger Norden“ oder 
„Mitarbeiter und Besucher […] werden das 
ohnehin stark belastete Straßennetz des Or-
tes nutzen müssen“. So nüchtern kann man 
eine weitere Verkehrsbelastung in der Stadt 
beschreiben. Wenn man schon einige Jahr-
zehnte in der Stadt wohnt, wird deutlich, 
dass sie sich immer weniger lebenswert ent-
wickelt. Zwar hat auch die zunehmende Mo-
torisierung dazu beigetragen, aber die Ver-
kehrsprobleme sind fast ausschließlich haus-
gemacht. Was bringt die massive Ansiedlun-
gen von Gewerbe, was bringt die massive 
Aufsiedlung von Wohngebieten (wie z. B. 
Gärtlesäcker, Stadion, Layhweg, Stetten, 
künftig auch Schelmenäcker und, und…) – 
doch nur weiter wachsendes Verkehrschaos. 
Entlastende Verkehrswege gibt es nicht. 
Dann noch die Daimler-Ansiedlung – unver-
ständlich. Das ist doch ein Mausefallen-
grundstück – man kommt vielleicht hinein, 
aber wie wieder heraus? Die vorhandenen 
Straßen für solche Großprojekte sind unzu-
reichend und zugestaut. Wenn ein Stadtrat 
erkennt und feststellt: „die Stadt wird kaputt 
gemacht“, drückt er genau aus, was andere 
nicht sehen wollen. Ein Mobilitätskonzept 
soll lösen, was nicht zu lösen geht. Das ist 
doch eine Alibifunktion, die man sich zwar 
was kosten lässt, aber wohl keinen durch-
schlagenden Erfolg zur Lösung der Verkehrs-
probleme bringen wird. Die Überbetonung 
des Fahrradverkehrs ist für mich viel zu ein-
seitig und zu überzogen. Radfahren bleibt 
nach wie vor die gefährlichste Art der Fort-
bewegung. Man soll nur nicht glauben, dass 
in der älter werdenden Bürgerschaft eine zu-
nehmende Zahl von Radfahrern heranwächst.
Für mich ist erschreckend, dass Bürgervertre-
ter nicht erkennen, dass ständiges Wachs-
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Ein heißes Geschenk am Morgen

E in Kaffee? Umsonst? Klasse!“ Der
Passant, der auf dem Weg zur Arbeit
am S-Bahnhof in Leinfelden unter-

wegs ist, freut sich sichtlich über den un-
erwarteten dampfenden Muntermacher.
So wie eine andere Dame, die mit ihrem
Fahrrad eine Pause einlegt und sich einen
Becher füllen lässt.

Den Kaffee geben an diesem Dienstag-
morgen die Helfer des Ortsvereins Leinfel-
den-Echterdingen des Deutschen Roten
Kreuzes (DRK) aus. „Wir wollen auf diesem
Wege den Menschen im Ort einfach mal
Danke sagen“, klärt Bereitschaftsleiter Ron
Wüst über diese Aktion auf, die sich auch an
die Fördermitglieder richtet. Von denen ge-
be es 1446 in der Kommune, „damit sind
wir hinter Esslingen auf Platz zwei im
Landkreis“, freut er sich.

Allerdings: die Mitgliederzahlen des
DRK gehen – wie bei anderen Vereinen
auch – zurück. „Viele Fördermitglieder sind
in der Nachkriegszeit bei uns eingetreten“, 
sagt Wüst. Sie hätten damit dem Verein
über viele Jahre für die wichtige Arbeit in 
der Nachsorge oder der Menschenzusam-
menführung des Suchdienstes bis zum Auf-

bau des Rettungsdienstes gedankt. Und
auch die Zahl der aktiven Mitglieder sei 
rückläufig, sagt der Bereitschaftsleiter. Als
Grund dafür sieht er gerade bei den Ju-
gendlichen die Beanspruchung durch die
Ganztagsschulen. „Da bleibt nicht mehr
viel Zeit für andere Aktivitäten“, äußert er
sein Verständnis. Außerdem
werde vieles heute für selbst-
verständlich genommen –
„auch wenn es das nicht ist“,
wie Wüst sagt. 

Aufgaben gibt es gleich-
wohl genügend. Umweltka-
tastrophen oder die Bevölke-
rungswanderung durch Ver-
treibung bedingten das ehren-
amtliche Engagement und die
Ausbildung der Helfer. Das funktioniere
aber nur mit der regelmäßigen finanziellen
Unterstützung durch die Fördermitglieder,
betont der Bereitschaftsleiter. Und ohne
das Ehrenamt „hätte sich der Einsatz für 
die Flüchtlinge nicht bewältigen lassen“,
ergänzt er. Hinzu kommt ein weiterer As-
pekt. „So wie sich unsere Gesellschaft in
den nächsten Jahren durch dramatischen

Wandel im Altersaufbau der Bevölkerung
verändern wird, ist abzusehen, dass der Be-
darf an Hilfe zunimmt“, zitiert Wüst den
ehemaligen DRK-Präsident Rudolf Seiters.

Auch wenn sich nur ein Teil der Passan-
ten den Kaffeebecher füllen lässt oder gar
Zeit für ein kurzes Gespräch nimmt – die

Infos über das DRK, die die
rund zehn Helfer mitsamt
Oberbürgermeister Roland
Klenk in seiner Funktion als
DRK-Vorsitzender von L.-E.
verteilen, werden von vielen
gerne mitgenommen. „Das ist
einer der wenigen Läden,
denen man trauen kann“, sagt
ein Mann, der zwar den Kaffee
ausschlägt, aber den Flyer

über die Arbeit des DRK in Leinfelden-
Echterdingen gerne mitnimmt. „Den kann
er in der Bahn lesen“, sagt Wüst. Denn ihm
und seinen Kollegen sei durchaus klar, dass
die Leute auf dem Weg zur Arbeit keine Zeit
für Gespräche haben. „Wir wollen einfach
Flagge zeigen“, sagt er – mit bis zu 2000
Portionen heißen Kaffees, für die man an
diesem Morgen vorbereitet ist. 

Leinfelden Mit einem Gratis-Kaffee bedankt sich das Deutsche Rote Kreuz bei Pendlern und hofft 
außerdem, mit der Aktion am Bahnhof ein wichtiges Ziel zu erreichen. Von Thomas Krämer

Der kostenlos verteilte Kaffee des DRK kommt bei den Passanten am Bahnhof gut an. Foto: Thomas Krämer

„Wir wollen auf 
diesem Wege 
den Menschen im 
Ort einfach mal 
Danke sagen.“
Ron Wüst, 
DRK-Bereitschaftsleiter 

Vortrag

40 000 Jahre alte 
Flöten aus Elfenbein
Echterdingen Der Archäologe Nicholas Co-
nard, Professor am Institut für Ur- und
Frühgeschichte der Universität Tübingen,
spricht am Mittwoch, 9. Mai, im Bürgersaal
der Zehntscheuer, Maiergasse 8, über die
Anfänge der Musik. Er hat die ältesten Mu-
sikinstrumente der Welt in den Höhlen der
Schwäbischen Alb gefunden. Dabei handelt
es sich um 40 000 Jahre alte Flöten aus
Knochen und aus Elfenbein. Nicht weniger
spektakulär war der Fund der Venus vom
Hohle Fels – der bisher ältesten Menschen-
figur. Der Vortrag wird vom Geschichtsver-
ein LE veranstaltet und beginnt um 19.30
Uhr. Der Eintritt ist frei nak

Hocketse

Moderne Blasmusik 
beim Mühlentrubel
Leinfelden Der Musikverein Stadtkapelle
Leinfelden spielt am Vatertag, 10. Mai, an
der Mäulesmühle zum Mühlentrubel auf.
Die Hocketse dort beginnt um 11 Uhr mit
einem klassischen Weißwurstfrühstück.
Die Hauptkapelle bietet zunächst moderne
Blasmusik. Mittags zeigt die Jugendkapelle
des Vereins ihr Können. Zum Tagesaus-
klang ist das Oberkrainer-Ensemble zu hö-
ren. Weitere Infos gibt es unter der Adresse
www.muehlentrubel.de im Netz. nak

Bürgertreff

Frühstücks-Plausch 
Leinfelden Bei einem reichhaltigen Früh-
stück miteinander plaudern: Das ist am
Freitag, 11. Mai, im Treff Impuls, Neuer
Markt 1/1, von 9.30 Uhr an möglich. Die
Kosten für den Verzehr belaufen sich auf
fünf Euro pro Person. nak

Stephanuskirche

Beten an Himmelfahrt
Echterdingen Die evangelische Kirchenge-
meinde Echterdingen lädt an Christi Him-
melfahrt, und damit am Donnerstag, 
10. Mai, von 10 Uhr an zu einem Gottes-
dienst in die Stephanuskirche an der Back-
hausgasse 4 ein. Der Bezirkskantor Sven-
Oliver Rechner spielt auf der Orgel, Pfarrer
Georg Nicolaus predigt über das Sterben
und das Auferstehen. nak

Aktion

Gärtnern mit einer
Bildhauerin 
Bernhausen Bürger gestalten am Freitag,
11. Mai, und Samstag, 12. Mai, gemeinsam
mit Flüchtlingen, einer Bildhauerin und
einem Landschaftsgärtner den Garten der
Flüchtlingsunterkunft an der La Souter-
rainer Straße 16. Weidenhäuser und Hoch-
beete werden gebaut. Gartengeräte sind
mitzubringen. Die gemeinsame Aktion der
Kunstschule, der Stadt, von Integra und
dem Arbeitskreis Asyl nennt sich „Kunst
und Natur“. Beginn ist um 10 Uhr. nak

W er an Hamburger denkt, sieht
unweigerlich das goldende M
der wohl berühmtesten Fast-

Food-Kette vor seinem geistigen Auge:
McDonalds. Auf Platz zwei folgt dann be-
stimmt Burger King, nicht wahr? Aber Mr.
Hotdog & Burger? Hand auf’s Herz, der Na-
me dürfte bei kaum einem Erinnerungen
wecken. 

Was Daniel Swierzyk nicht davon abge-
halten hat, sich im Oktober vergangenen
Jahres in Leinfelden mit seiner eigenen
Frittenbude selbstständig zu machen. Pas-
send dazu „gab es
bei der Eröffnung
Pommes umsonst“,
sagt der Geschäfts-
führer. Die Branche
an sich ist ihm
nicht fremd. Swier-
zyk arbeitete davor
im Kiosk Pizza. 

Vor den beiden
großen Buletten-
Bratereien McDo-
nalds und Burger
King fürchtet sich
Swierzyk nicht. Die
Kunden würden in-
zwischen umden-
ken. Handgemach-
te und regionale Burger würden immer
wichtiger. „Wir machen alles selber und be-
kommen täglich gute Rückmeldungen von 
unseren Kunden“, sagt der Chef. 

Oft würden bei Mr. Hotdog & Burger
deshalb auch Aktionsburger angeboten mit

Zutaten aus der Re-
gion. Neben verschie-
denen Burgern bietet
er auch unterschiedli-
che Hot-Dog-Variatio-
nen an: der Monsta
Dog etwa oder der
Schwaben Dog.

Ein Problem sei es
indes, Personal zu fin-
den. Weil es in dem Ge-
schäft immer wieder
zu Stoßzeiten kommt,
ist Swierzyk auf flexib-

le Arbeitskräfte angewiesen. Diese zu fin-
den, sei aber schwierig. Angesichts von so 
vielen Burgern und Hotdogs bei der Arbeit
verzichtet Swierzyk übrigens daheim hin
und wieder auf Fleisch. „Da mache ich auch
ganz gerne mal Pasta“, sagt er. dk

Leinfelden Mr. Hotdog & Burger 
will den Großen der Branche 
Konkurrenz machen. 

Eine große 
Leidenschaft 
fürs Grillen

Wirte auf 
den Fildern

Daniel Swierzyk isst
gerne Hamburger.  

Foto: Denise Kupka

Die Bauern auf den Fildern sehen sich vom Ausbau der B 27 bedrängt. Foto: Archiv T. Krämer
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